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Jim Ztlrld)Jee. (Ißijot. S, ©ci&atefl, fljölwil.)

Seemauer urtb flaute in bie Stacht hinaus. äßeithin behüte
fiel) bie ©ueßt, Sie Ufer untreu aÜ3Ufcßauen wie 3toei lange,
mit taufenb gelben Sicßtpünftdjen befeßte, fd)ioar3e 5( ritte,
welche ben See umfaßten.. Stur oben mochten fie ntdjt su=

fammett- Sort träumten ferne, blaue Serge in 9tebe(buft.
Ser SJlonb ftanb blattï unb ooll ant Sintmel unb goß itt
oerfdjwenberifcber Srülle fein bleid>es Sicht auf Sanb unb
SBaffer aus. Ser See roar oerfdjloffett, tueber Saus nod)

Rimmel fpiegelte er. SBie fliiffiges ©lei bewegten fid) bie
Sßelten auf unb ab. (Sine fdjöne, gelblidjweifîe Strafe ntalte
ber SJtonb auf beut SRiiden bes Sees, bie funfeite wie ©olb
unb Silber, iffieit, weit hinauf in ben See führte fie, tourbe
immer fdjmäler unb fd)mäler unb hörte irgenbwo im Suntel
auf. 2Bo fing fie an? SRieine Slide glitten auf ihr ab«

wärts. Schon am Ufer gitterten bie erften ©olb unb Silber«
fleden, wie mit feinem ©infel hingemalt, ©in Siebespärdjen
faß auf einer grünen Sanf oor biefer golbnen Straffe. 3m

^Mnkcrtüttnc für £uftfcf)iffe.
Sa§ problem ber 9htßbarmacßitng pon

tenfbaren ßuflfctjiffen für ben regelmäßigen
©erfonen« unb ©itterberteßr ift prattifcß uod;
nicht gelöft. Beppeline haben befantttlicß eist

refpeftabled SluStnaß, unb um fie fo unter«
mitbringen, baß fie Por Söetter unb Sturm
gefeßüßt finb, benötigt eS riefiger Ratten,
beren Serftetlung unb Unterhalt große Sunt«
tuen Oecfdjtingen; Summen, bie bie Suftfdjiffe
umoiitfdjaftlicß mad)en.

Sie Stmerifaner hüben für ißre Senfbaren
bereits eine SanbttngSeinrid)tung erfunben,
bte praftifd)er unb billiger ift als Ratten; fie
erfteüen richtige ?(nfertürme, lote unfere 9lb=

bilbungen geigett. $toar ift ber auf Seite 697
toiebergegebene £uftfd)iff «Çafen mit Unter«
türm unb breßbarer SaubungSptattform erft
fßrojeft, baS nod) feiner ©erroirflkßung ßarrt.
Uber bas fßrofeft bafiert auf bett ©rfaßrittigen
mit ben in Umertfa. fdjon befteßenben Stüter«
türmen. So fteßt ein Unferturm in Safeßurft,
einer in Setroit«Searborne unb ßat beStoegctt
tooßl bie beften StuSfidßten auf Sertoirflidjuttg.

ff-erner^befißt ©nglanb einen Stnfermaft in

nig lehnte fidj bas ftRäbcßen au
ben Süngling, bie Uugert oor innerer
Siebesfülle halb gefdjloffen. 3ßr btei«
dfes ©efidjt trug eine oolte, btoubc
Saarïrone. Ses Sünglings Stirn war
frei unb fd)öit. Seibe fdjauten auf bie
golbene Straße, fdjauten unb ftaunten
glüdfetig wie jrnei itinber.

3ft es ihre eigne Sebensftraße, bie
fie gemeinfam gehen wollen, weit hin«
aus ins Sehen? (Ergriffen ftanb id)
ba unb bewunberte bie Schönheit biefer
ÜRenfdjcn, beim in ber Siebe finb bie
tütenfdjen fdjön. ©in uufagbares ©tüd
tag auf ißren ©efidjtem, ein Strahlen
aus unenbtidjcn, inneren Quellen.

Seife fchritt ich an ben beiben 99leit«

fdjen poriiber. Stls id) wieberïetjrte,
faßen fie noeß immer auf ber ©auf
Sd)on war es fait, ©in rauher 2Binb
fuhr burdj bie ©äunte, unb bürre,
bunte Slätter tagten um bie Sie«
benbett. Stber in ihren Sersen glüht
ein ewig junges Breuer, bas ïein Serbft
unb ©linier aus3ulöfdjen oermag. Stuf
leifeit Sohlen ging id) ait ber ©auf

oorüber, um bas ftille ©tiid ber beiben nicht 311 ftöreu,
unb feßritt meines ©leges weiter. 9t 0 I a u b © ii r f i.

^oltenbung. Sßon SBi(E). SBdgnnb.

©in fd)teieräarter 9îebetbuft
SCBèbt in ben purpurgelben 3tueigeii.
3uweilen fchauert leicht bie Suft -

Unb wieber glänat ein 3aubrifd) Sdjweigen.

9tur aus ben Söhn Hingt fiiß unb facht
©s her toie Sang oon wilbett Schwänen.
9JÎir wirft ber Sag in feiner bracht
Still oor bie Süße Simmeistränen.
Unb fdjon ßhwimmt burd) ben Suft ein ©00t,
Sas mir- ein gütig Sunfel feitbet,
Unb mid) ooltenbet nun ber Sob,
Sa rnid) bas Sehen nid)t ooltenbet.

#vrw

CaiKtungsmanöner eines Cuftfclnlfes am flnkertunn,

696 VIL LLk^Ltt >V0cvL

^à/^kà
^??c^es

^àà/N
/>àà

>/V<à5?^àt

Km !lU1chiee. >Phot. I. Gabarell, Thâlwil.)

Seemauer und schaute in die Nacht hinaus. Weithin dehnte
sich die Bucht. Die Ufer waren anzuschauen wie zwei lange,
mit tausend gelben Lichtpünktchen besetzte, schwarze Arme,
welche den See umfaßten. Nur oben mochten sie nicht zu-
sammen. Dort träumten ferne, blaue Bergs in Nebelduft.
Der Mond stand blank und voll am Himmel und goß in
verschwenderischer Fülle sein bleiches Licht auf Land und
Wasser aus. Der See war verschlossen, weder Haus noch

Himmel spiegelte er- Wie flüssiges Blei bewegten sich die

Wellen auf und ab. Eine schöne, gelblichweiße Straße malte
der Mond auf dem Rücken des Sees, die funkelte wie Gold
und Silber. Weit, weit hinauf in den See führte sie, wurde
immer schmäler und schmäler und hörte irgendwo im Dunkel
auf. Wo fing sie an? Meine Blicke glitten auf ihr ab-

wärts. Schon am Ufer glitzerten die ersten Gold und Silber-
flecken, wie mit feinem Pinsel hingemalt. Ein Liebespärchen
saß auf einer grünen Bank vor dieser goldnen Straße. In-

Ankertürme für Luftschiffe.
Das Problem der Nutzbarmachung von

lenkbaren Luftschiffen für den regelmäßigen
Personen- und Güterverkehr ist praktisch noch
nicht gelöst. Zeppeline haben bekanntlich ein
respektables Ausmaß, und um sie so unter-
zubringen, daß sie vor Wetter und Sturm
geschützt sind, benötigt es riesiger Hallen,
deren Herstellung und Unterhalt große Sum-
men verschlingen; Summen, die die Luftschiffe
unwirtschaftlich machen.

Die Amerikaner haben für ihre Lenkbaren
bereits eine Landungseinrichtung erfunden,
die praktischer nnd billiger ist als Hallen; sie

erstellen richtige Ankertürme, wie unsere Ab-
bildnngen zeigen. Zwar ist der auf Seite 697
wiedergegebene Luftschiff-Hafen mit Anker-
türm nnd drehbarer Landungsplattform erst
Projekt, das noch seiner Verwirklichung harrt.
Aber das Projekt basiert auf den Erfahrungen
mit den in Amerika schon bestehenden Anker-
türmen. So steht ein Ankerturm in Lakehnrst,
einer in Detroit-Dearborne nnd hat deswegen
wohl die besten Aussichten auf Verwirklichung.

Ferner^besitzt England einen Ankermast in

nig lehnte sich das Mädchen an
den Jüngling, die Augen vor innerer
Liebesfülle halb geschlossen. Ihr blei-
ches Gesicht trug eine volle, blonde
Haarkrone. Des Jünglings Stirn war
frei und schön. Beide schauten auf die
goldene Straße, schauten und staunten
glückselig wie zwei Linder.

Ist es ihre eigne Lebensstraße, die
sie gemeinsam gehen wollen, weit hin-
aus ins Leben? Ergriffen stand ich

da und bewunderte die Schönheit dieser
Menschen, denn in der Liebe sind die
Menschen schön. Ein unsagbares Glück
lag auf ihren Gesichtern, ein Strahlen
aus unendlichen, inneren Quellen.

Leise schritt ich an den beiden Men-
schen vorüber. Als ich wiederkehrte,
saßen sie noch immer auf der Bank.
Schon war es kalt. Ein rauher Wind
fuhr durch die Bäume, und dürre,
bunte Blätter tanzten um die Lie-
benden. Aber in ihren Herzen glüht
ein ewig junges Feuer, das kein Kerbst
und Winter auszulöschen vermag. Auf
leisen Sohlen ging ich an der Bank

vorüber, um das stille Glück der beiden nicht zu störe»,
und schritt meines Weges weiter. Roland Bürki.

Bollendung. Vvn Wilh. Wngnnd.

Ein schleierzarter Nebelduft
Wöbt in den purpurgelben Zweigen.
Zuweilen schauert leicht die Luft -

Und wieder glänzt ein zaubrisch Schweigen.

Nur aus den Höhn klingt süß und sacht
Es her wie Sang von wilden Schwänen.
Mir wirft der Tag in seiner Pracht
Still vor die Füße Himmelstränen.
Und schon schwimmt durch den Duft ein Boot,
Das mir- ein gütig Dunkel sendet,
Und mich vollendet nun der Tod,
Da mich das Leben nicht vollendet.

LanctungsnianSver eines cuîtfchiffes am Kàttun».
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fßulhant ttttb einen in Sarbington, Stalten
einen in Stamping Bei Sont.

SDcr englifcpe Sinterturm in ©arbington ift
61 SSeter ^od) (ber $orbfd)e in Detroit ift
nod) 3 IDÎeter ptjcr), unb ift mit einet: bod*
ftänbigeu Scheinwerferanlage unb mit f}ib
leitungen für SBaffer, (Sag unb (SteErrigität
bcrfcljen. SDie amerifanifebeu $ürme fitib juin
Seil fo eingerichtet, baß bag Suftfdjiff, nad)=
bem eg an ber Sptße angelegt pat, auf -$wei
(Sleitfchienen heruntergeholt unb auf einer
fogenannten Saubitnggplattform, bie tonnen»
trifd) um ben SKaft breßbar ift, feft beranfert
wirb. $ttr Seförberitng ber fßafiagiere bient
ein $a|rftuht. Sie Slmerifaner beuten and)
fcfjon an fchwünineübe Slntermafte, bie bei

Djeanflitgen bie $wifd)enlaubungen ermög»
liehen fallen. Sie Suglöviber projettieren ißrer»
feitg bie Einlage eiitcg ganzen Seßcg bon
Slnfertürrnen, über ihre Stefißungen auf bem
(SrbbatI berteilt, bie ihnen ben regelmäßigen
Suftbienft mit ben Kolonien ermöglichen foflen.

$on bet 6d}îeiereule.
Stau tonnte glauben, baß ber SSenfdj ftetg

für bie größte Offenheit fei, beim gegen alle
Siere, bie nur beg Sacßtg fid) herumtreiben,
ober bie hentmfchleidjcn, hat er eine fichtbare
Slbncigung. So gegen bie Schlangen itnb bie
(Sitfen. Unb bod) mie biet geht bei ihm hinten*
herum, wirb erfd)lid)cn ; im lujuriöfen fßalaig,
wie im ftnfteren SBintel! @g fällt eben fcfjr
fd)wer, cg bein Sîenfdjen redjt ju machen,..
(Seht eilt Sier gcrabetuegg auf feine Sente
log, wie 3. 33. ber cibler, wirb eg ein „frecher" Sauber ge»

naitnt, ttnb erwirbt eg feine Sahntng im Stillen, fo muutelt
„man" bon unfauberen SSadjerifchaften. Statt tonnte beinahe
glauben, bie Stanfehert bächteit bon ihren lieben 9J?itgefchöpfen
ftetg wie Sun, id) wollte ja nicht etwa löftent unb
bon SSenfcßen fchreiben fonbern bon Sögeln.

„.gäßlid) wie eine ©ule" heißt eg. Ob jeinaub biefett
Spruch erfünben hat, ber in ber SDunfetheit irgettbwie an»

gerannt ift, weih id) nicht. Sebenfallg hat er nicht gut ge»

fehen. Sei eg nun ein Steintäujlein, ein fffialbfauj ober fonft
eine ©nie: immer hat fie ein fd)öneg, faubereg (Sefieber, bag

fid) fehr weid) anfühlt. Unb ihr geräufd)lufet unb eleganter
fÇlug Sein, bie Stilen finb fdjött.

@rft nod) bie Suie, non ber id) hieb etwag berichten
will. Sie entfprid)t ja fo gattj 1111b gar unferem heutigen

Die flnkermaFten des Britifdjen tleberfee»£uttfd)lff"Dienfte?.

flmerikanifcDes Projekt eines firofj-Cuftlcftlffbafetis mit feflem Jtnkertuvm und drehbaren Candungs-
plalljoinrcn. 151 rck aus der Vogeljdjau.

©cfd)ittacï. ®ie Schleier eitle hielt boit jeher wenig auf
büftereit färben She feinheöeg ßleibdjcn mit fßerltupfen
barauf, fteßt il)t bortrefflicl). ®ag heitere 33rattn gibt ihr ein
frettnölidjeg Sltigfeheu. £>übfd)e Scibenftrümpfe betleiben ihre
SSeinchen. ÜDamt bie „fd)lanfe ffigur", auf ber fie offentunbig
and) biet hält. Sa fo ein SBalbfaitg ift ber reinfte fßlumpfad
neben einer Schleiereule. Unb erft bie großen, glan^bollen
Slugen. Sa, unfere Stile feßeint ju wiffen, wie fd)ön biefe
finb. SDttrd) bie feinen, meifjeit SBimperfebern, bett Sdjfcier,
Werben fie fo redjt jttr (Seltitng gebrad)t. ÜDer aufrecht ftepenbe
SSogel hebt bag Ä'öpfdjen, neigt cg, weih wie eine bunfet»
äugige Spanierin „bie (Slut eineg feurigen Slttgeg" fo recht

jur ©eltung 51t bringen. Stwaigc SSängel werben forgfältig
berbedt. So bie Ohren. ®a ttnfere Sute überall hinhören
will nnb bie (Sefpräd)e beg 9Säugd)en, bie ïraume ber SSöglein

belaufchen möd)te, finb fie nicht gar tiein geraten. Slber
unter ber grifur itjreg fßubifopfeg hält unfere Schleier»
eitle fie wohlberhorgen.

Oann hat fie" and) etwag fräftige prallen. Sic fallen
jwar borerft nid)t auf. Slber für benjenigen, ben fie an»
paefen, foflen fie gar nidjt angenehm fein, ^ber auch bon
DSenfcpen gept ja bie Sebcnêart bon ihnen „in bie Prallen
geraten." ®od) weiter bon unferer Sdjteiercule. Sind) ihr
Sd)nabel ift etwag träftig unb fpipig anggefatlen. Slber
eg fällt bieg in ihrem runben @efid)t, aud) bom profil
taum auf unb auf Icptercg tomrnt eg boep crfahruitgg»
gentäh an.

Soll id) ttod) etwag bon ipren ïoifettcngeheimniffen
aitgplaitbcrn? ®iel fd)cint fie bon ihrer ffSerfon 51t halten.
Sllltägtich wirb bag gan^e Sleib gebürftet, b. h- eine jebc
fjeber wirb bttrd) ben Sdjnabel gebogen. So eine Stuttbe
bauert biefeg ïoilettemachen Wenigfteng. ©enügt bag, um
itw bie witufchbare Sichtung 51t fiebern Sod) nicht! Sllfo:
fogar pubern tut fie fid). Sie hat nämlich eigenartige
fßuberbunen, bie bag nötige DSaterial liefern unb fo be*

pttbert fie fid) regelmäßig unb wie berfii^ert werben barf,
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Pulham und einen in Cardington, Italien
einen in Ciampius bei Nom.

Der englische Ankertnrm in Cardington ist
61 Meter hoch (der Fordsche in Detroit ist
noch 3 Meter höher), und ist mit einer voll-
ständigen Scheinwerferanlage und mit Zu-
leitungen für Wasser, Gas und Elektrizität
versehen. Die amerikanischen Türme sind zum
Teil so eingerichtet, daß das Lustschiff, nach-
dem es an der Spitze angelegt hat, auf zwei
Gleitschienen heruntergeholt und ans einer
sogenannten Landnngsplatifvrm, die kvnzen-
trisch um den Mast drehbar ist, fest verankert
wird. Zur Beförderung der Passagiere dient
ein Fahrstuhl. Die Amerikaner denken auch
schon an schwimmende Ankermaste, die bei

Ozeanflüqen die Zwischenlandungen ermög-
lichen sollen. Die Engländer projektieren ihrer-
sens die Anlage eines ganzen Netzes von
Ankertürmen, über ihre Besitzungen auf dem
Erdball verteilt, die ihnen den regelmäßigen
Lnstdienst mit den Kolonien erinöglick en sollen.

Bon der Schleiereule.
Man konnte glauben, daß der Mensch stets

für die größte Offenheit sei, denn gegen alle
Tiere, die nur des Nachts sich herumtreiben,
oder die hcrumschleichen, hat er eine sichtbare
Abneigung. So gegen die Schlangen und die
Eulen. Und doch wie viel geht bei ihin hinten-
herum, wird erschlichen ; im luxuriöse» Palais,
wie im finsteren Winkel! Es fällt eben sehr
schwer, es dein Menschen recht zu machen^
Geht ein Tier geradewegs ans seine Beute
los, wie z. B. der Adler, wird es ein „frecher" Räuber ge-
nannt, und erwirbt es seine Nahrung im Stillen, so munkelt
„man" von unsauberen Machenschaften. Man könnte beinahe
glauben, die Menschen dächten von ihren lieben Mitgeschöpsen
stets wie Nun, ich wollte ja nicht etiva lästern und
von Menschen schreiben sondern von Vögeln.

„Häßlich wie eine Eule" heißt es. Ob jemand diesen

Spruch erfunden hat, der in der Dunkelheit irgendwie an-
gerannt ist, weiß ich nicht. Jedenfalls hat er nicht gut ge-
sehen. Sei es nun ein Steinkänzlein, ein Waldkauz oder sonst
eine Eule: immer hat sie ein schönes, sauberes Gefieder, das
sich sehr weich anfühlt. Und ihr geräuschloser und eleganter
Flug! Nein, die Eulen sind schön.

Erst noch die Eule, von der ich hier etwas berichten
will. Sie entspricht ja so ganz und gar unserem heutigen

Me àkenn-Men cl«s KMischen ilebersee-LuIIschU-Menlles.

àerikaiviches Projekt eines M'ok-LustschWigfens mit selttm àkerwim unci ätelibsren Lsnciungs-
piniilm mcn. Nnck -ins der Vogelschau.

Geschmack. Die Schleiereule hielt von jeher wenig auf
düsteren Farben Ihr feinhelles Kleidchen mit Perltupfen
darauf, steht ihr vortrefflich. Das heitere Braun gibt ihr ein
freundliches Aussehen. Hübsche Seidenstrümpfe bekleiden ihre
Beincheu. Dann die „schlanke Figur", auf der sie offenkundig
auch viel hält. Ja so ein Waldkauz ist der reinste Plumpsack
neben einer Schleiereule. Und erst die großen, glanzvollen
Augen. Ja, unsere Eule scheint zu wissen, wie schön diese
sind. Durch die feinen, weißen Wimpersedern, den Schleier,
werden sie so recht zur Geltung gebracht. Der aufrecht stehende
Vogel hebt das Köpfchen, neigt es, weiß wie eine dunkel-
äugige Spanierin „die Glut eines feurigen Auges" so recht
zur Geltung zu bringen. Etwaige Mängel werden sorgfältig
verdeckt. So die Ohren. Da unsere Eule überall hinhören
will und die Gespräche des Mäuschen, die Träume der Vöglein

belauschen möchte, sind sie nicht gar klein geraten. Aber
umer der Frisur ihres Bubikopfes hält unsere Schleier-
eule sie wohlverborgen.

Dann hat sie anch etwas kräftige Krallen. Sie fallen
zwar vorerst nicht auf. Aber für denjenigen, den sie an-
packen, sollen sie gar nicht angenehm sein. Aber auch von
Menschen geht ja die Redensart von ihnen „in die Krallen
geraten." Doch weiter von unserer Schleiereule. Auch ihr
Schnabel ist etwas kräftig und spitzig ausgefallen. Aber
es fällt dies in ihrem runden Gesicht, auch vom Profil
kaum auf und auf letzteres kommt es doch erfahruugs-
gemäß an.

Soll ich noch etwas von ihren Tvilettengeheimnissen
ausplaudern? Viel scheint sie von ihrer Person zu halten.
Alltäglich wird das ganze Kleid gebürstet, d. h. eine jede
Feder wird durch den Schnabel gezogen. So eine Stunde
dauert dieses Toilettemachen wenigstens. Genügt das, um
ihr die wünschbare Achtung zu sichern? Noch nicht! Also:
sogar pudern tut sie sich. Sie hat nämlich eigenartige
Puderduneu, die das nötige Material liefern und so be-
pudert sie sich regelmäßig und wie versichert iverden darf,
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